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werden darf. Als solches füllt es eine empfindliohe Lüoke in un­
serer Denkmälerkunde ans und bietet ea uns zur Beurtheilung der
Geschichte des Reliefs überhaupt und namentlich der Entwickelung,
welche dasselbe in der an die hellenistischen Leistungen anknüpfen­
den Kunst der römischen Epoche erfuhr, einen wichtigen Anhalts­
punkt dar. Der siciliaohe Künstler operirt mit einer doppelten Re­
lieffläche. Der Kopf der Philistis ist sehr flach gehalten und er­
hebt sich nur wenig über den Grund; der des Hieron dagegen ist
zu beträchtlicher Höhe herausgearbeitet. Hieraus ergiebt' sich, dass
die doppelte F'lächenbehandlung nicht erst in römischer Epoche er­
funden 1, sondern von derselben aus der Kuust der Diadochenperiode,
die in so vielen Hinsichten die spätere römische Kuustentwickelung
bestimmt, entlehnt ist.

Vergleichen wir ferner die Behandlung des Kopfes des Hiero
und des der Philistis, so stellt sich ein eigenthümlicher Gegensatz
heraus. Die Behandlung des letzteren ist nämlich ungleich schlichter,
strenger und mehr im Sinne der älteren Kuust. Es zeigt sich diell
namentlich in der Wiedergabc des Auges, welches nicht rein im
Profil aufgefasst ist, sondern sioh der Stellung en face nähert) wie
sie in den Reliefs der Blüthezeit üblich war. Die Frage, ob die
Kunst in den flachEm Theilen des Reliefs unwillkürlich an älteren
BilduugBprincipien festhielt, oder ob der in der Arbeit ersiohtliche
Gegensatz auf einem reßeotirenden eklektischen Verfahren beruht,
müssen wir bei der Dürftigkeit unserer Denkmälerkenntniss vor
der Hand unbeantwortet lassen.

Rom, October 1871. W. Hel big.

LItterarhistorisches.

Die zeitgenössische Geschichte des CalisillS Dio.

Man hat seither naoh Reimarus' llYorgang allgemeinange~

nammen, Cassius Dio habe ausser seinem grossen Werite über rö­
mische Geschichte, ausser seiner Sohrift" 'über die Träume und
Zeichen, die dem Septimins Severns die Kaiserkrone vorbedeuteten,
und ausser den ihm von Suidas zugeschriebenen Geschichtswerken
auch eine Geschichte des Kaisers Oommodus verfasst. Diese An­
nahme, der zuletzt noch Zü reh er in seiner Untersuchung über

1 Die do te Fläche findet sich an den Reliefs eines Triumph-
bogens des Ka Claudius in Villa Borgbese: Nibby Monumenti scelti
di Villa Borghese Tar. I, Y. Braun Ruinen und Museen p. 558 u. 33.
Bald nachher wurde eine dritte Fläche beigefügt, wie die Reliefs am
Bogen des Titus und die grossen in den Constantinbogen eingelassenen
Reliefs aus traianischer Epoche bezeugen.

2 Reimari da vita at scriptis Ca.ssii Dionia commental'ius, bei
Sturz VII, 523 llUd 583.
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das Leben und die Regierung des Oommodus gefolgt ist 1, entbehrt
jeder Begründung.

Reimarus stützt seine Ansicht auf Dio 72, 23. Indess hier­
lJ,US ergibt sich nur, dass Dio eine Schrift über die T,räume und
Zeichen, die dem Septiinins Beverus die KaiserwÜrde versprachen,

-l! t (ß ß' , , ~)' ,- I ~~ , "' cvenass t MOV U ns({t "wv ovst({aTItjll xat "WV drJl~litWV ut WV 0

~sov1j({OI; ,,~v .airrox({aro({a li(Jx~v .lflnuJs, y({a1/Jal; MTJftOalsvaa 2),
ferner eine Geschichte seiner Zeit gescluieben hat (xa~ oihw ä~

..aVTa 1fS({~ rJj)J vvv xafftaraflat liy({a1/Ja 8). Da die letztere sowohl
bei andern, als auch bei Septimius Severus selbst grossen Beifall
fand, entschloss sich Dio eine zusammenhängende Geschichte Roms
von seiner Entstehung zu schreiben und die Geschichte seiner Zeit
nicht abgesondert zu geben, sondern diese in jene aufzunehmen
( '> .{' I ~ "" " _ ~ ~ I " )1xat iJ71SUJ 7J YiJ ..Otl; 7:S. ahMtl; xat (J:IJTW TW ..wSOVTJ({W /laMaT:a TJ({sas,

I .{', ' ''' , I ,_ <p ',' , ' 0 ~ >T07:S uTJ xat Tafl.f1.(t 7laVT(t 7:a TOtl; OlflatOll; 1f({OI;7JxOI/Ta aVVv1:wal E71E-
:TVfl7Ja(t' xa~ lftd: mvro Otnr$n irJlrr h&vo 1Jnolt1Cstv &Al' SI; 7:~VOS T~V

ovrY(!(J.g;1}v sflßa'Asiv MO~8 flOt, lv' sv fU{i, n(!aYflarEla an' a(!x~~navra
r(!&1/Jar; xft1:aAf.nw 4). Das hat er denr: auch gethan: er hat ein
umfassendes Werk über römische Geschichte in 80 Büchern vom
Ursprunge Roms an bis zu seinem zweiten Oonsnlat'e 9~2 d. St. =
229 u. Ohr. geschrieben, und nicht allein seine zeitgenössische Ge­
schichte, sondern auch zum Thei1 wenigstens seine Schrift über die
Träume und Zeichen, die dem Severus den Thron in Aussicht
stellten, in dieselbe verwoben 5, Die Aufnahme dieser kleineren
Werke in sein grösseres mag wohl hauptsächlich den Verlust der
beiden ersteren herbeigeführt haben.

Was nun die zeitgenössische Geschichte des Dio betrifft, so
nimmt Reima,rus an, dieselbe habe die 13jährige Regierung des
Oommodus enthalten, und begründet seine Annahme mit 72, 23, 1 :
av/l$ffTJxa cl" lr0 "OVTWV vJjv avrr(1wp~v, U1id 72, 23, 3: xai ovrw
ä~ iavm 1fB({t (()11 v11v xaff/'(JT(J.ftal f.r(!a1/Ja. Die erste Stelle hat in­
dess nur dann einen Sinn, wenn man sie mit dem unmittelbar V01'­

hergehenden in Verbin·iung bringt. Nun sagt aber Dio, nachdem
er 72, 22 das Ende des Commodus erzählt hat, 72, 23, 1: nOAB­
flOt OE fI H?J, ..ovro xa~ araaEu; ft8yur[(tt aVJ/$ßrwav, und knüpft un­
mittelbar daran an: avv8iJ'fJXa 0' fr(b T.OV7:W J1 vJjv avrr({arpfjJ1. Der
Ausdruck (.U:-cCt wvro nach der Erzählung von der Ermordung des
Oommodus lässt keinen Zweifel darüber entstehen, dass die nOAcflOt
xa~ m:&.aBurfliJrwfat nur von den Ereignissen nach Oommodus ver­
standen werden können, und wieder ist roVT((W offenbar nur auf
nOAEfwt xa~ ataaEt~ ft8rUJT:at zu beziehen. Es lässt sich demnach
aus 72, 23, 1 die Annahme, dass Dio die Zeit des Oommodus in

1 In Büdinger's < Untersuchungen zur römischen KaiseI;geschichte'
1,223.

2 Dio 72, 23, 1.
8 Dio 72, 23, 3.
4 Dio 72, 23 ebenda.
5 Dio 74, 3.
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einem eigenen Wel'ke dargestellt habe, durchaus nicht begründen.
- Ebenso wenig kann die zweite Stelle, auf die sich Reimarus
weiter beruft, 72, 23, 3: Kal oim1! o~ -ruiim 7lE((L rlJv l'VV KaiJ'lcrt(J.­
WU lfr(!(J,1/Ja, als Beleg hierfür angezogen werden. Die Geschichte
des Commodus ist mit 72, 22 abgeschlossen. Dass Dia 72, 24 auf
die Anzeichen zurückkommt, die den Tod des Commodus vorbe­
deuteten, thut nichts zur Sache. Naclldem er :seine Schrift über
die Träume und Zeichen, die dem Severus den Thron in Aussicht
stellten, verfasst, - und diess fand unter Sevel'us statt -, ent­
schloss er sich die Geschichte seiner Zeit zu schreiben. Die Worte
7lfi(Jl iJv 1iVv 'JI:aiJ'wT;u./,un können sich nur auf die Begebenheiten der
Zeit beziehen, zu welcher Dio sein zeitgenössisches Werk verf8Bste,
also auf die Zeit des Beverus, oder wenn man dieselben im Zu­
sammenhange mit nOAE,Wt nai <J'l:I1fJliU; t-tsrtcrtat nimmt, auf die Zeit
unmittelbar nach dem Tode des Commodlls. Es enthielt demnach
die zeitgenössische Geschiohte des Dio entweder nur die früheren
Regierungsjahre des Severlls, seine Kämpfe um die Krone mit. Di­
dius Julianus und Pescennius Niger, oder sie begriff auch die der
Ermordung des Commodus zunäohst folgenden Begebenheiten: die
Thronbesteigung und das traurige Ende des Pertinax, die Erstei­
gerung der Kaiserkrone durch Didius Julianus 1 und dessen Tod.
D8B letztere ist - d8B ergibt sich aus dem ganzen Zusammenhange
- das richtigere. 'E~ u.t'd~ 1Xlti«;O$ sagt Dio und erzählt dann,
wie er dazu gekommen, die Gesohichte seiner Zeit zu sohreiben.

So findet sich denn für Reimarus' Annahme in Dio 72, 23
durohaus kein Grund.. Was dieser 72, 4, 2 und 72, 18, 3 be­
merkt, kann als Beweis hierfür nicht in Betracht kommen. Nicht
die Zeit des Commodns also umfasste das zeitgenössische Werk des
Die, sondern die Gesohichte der Zeit na c h Commodns: des Per­
tinax, des Didius Jnlianus und der ersten Regierllngsjahre des
Septimius Beverus. Den Krieg mit Clodius Albinus scheint dieses
Werk nioht mehr erzählt zu haben: wenigstens enthält die Dar­
stellung dieses Krieges in Dio's grossem Geschiohtswerk sogar
Manches, was den Beifall des Beverus nicht finden konnte. Aus
demselben Grunde dürfte die AbfasEung der zeitgenössischen Ge­
sohichte des Dio vor den Krieg des Septimius Beverus mit Clodius
Albinus zu setzen sein.

Giessen, Sept. 1871. M. J. Höfn er.

1 M. Biidinger und J. J. Müller verwerfen zwar die Antorität des
Die und bezeiohnen, gestützt auf Marius Maximus, die spl'üchwörtHch

ene Versteigerung des Kaiserthums an Didius Julianus als eine
Vgl. 'Untersuchun zur römischen Kaisergeschichte' IU, 150

und Vorrede p. VI. Wie ründe,te Bedenken jedoch sich gegen die
Glaubwürdigkeit des "mus erheben, werden wir an einem
andern Orte zu zeigen versuchen.




